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2lttf tntf
prn 33efttdj foer ^d&toeipr

îOluftetnteffe 1921
te ^BafeL

JSotn 16.—26. Slpril wirb bie fünfte ©cßmeiger Sftufier»
rll t

.QÏ>3ef)atten. ©ic finbet in einer geit größter wirt»
Kßoftßcßer ®epreffioti ftatt. gnbuftrie unb ©eroerbe ber
fecproeij finb burcß bie 9Beltwirtfd)aft§frift§ auf§ fcßwerfte
betroffen. ®ie Érbeitëlofigfeit greift in erfdjrecîenber
-ißeife um firf). Satutanot unb Slbfaßftocfung beroutieren
ben ganzen ©efcßäftiooerf'eßr.

gur Überroinbung biefer fcßrotetigert Situation ift bie
2l"fpatmung aller Kräfte notroenbig. Hud? bie
Sditneijer ÎÏÏuftevmeffe vuiU bas iljrigc juv
Befferuttg beti Cage beitragen. gn ber Söfuttg
ü)*er Aufgabe ift fie aber auf bie Mitarbeit meitefter
«retfe angeroiefen. ®ie ©cßweigerifcße ^jnbuftrie ïjat
burd) bie ftarte Seteitigung an ber SJhtftermeffe beroiefen,
baß fie troß ber 9Birtf<f)aftstrife bie Hoffnung auf eine
erfolgreicße gufunftêarbeit nicfjt aufgibt.

ulefer unbeugfante Wille «nferer nationalen
fpuoöuEtioit, bie ilonfc'urrenjfäfyfgteit fees fet?lusi=
jerifcfyen ^abrit'ate» mit allen Ulitteln ju uer«
teibigen, oerbieut oelifte JlnerEeuunng. ®ie im
^fntereffe be§ ßanbeS tiegenbe Wraftanfirenguug burd)
gnbuftrie unb ©eroerbe bringt aber für bie fcßrocigerifcße
Wäuferfcßaft große tpftidjten.

v)le Hot ber Jjcit jeigt gebieterifcl?, baft pro«
bujent nitb Honfuntent auf einanbcc angeiuiefen
finb. ®er fdjroeigetifcße Serbraucßer muff, mo immer

möglidft ift, bem einßeimifcßen ffabrifat ben Sorgug
geben. 9}ur auf biefe SBeife ift eine Sefferitng ber
3Ötrtfd)aft§Iage mögltcß.

®ie fförberung beê gtßanbabfaße§ ift umfo notroen»
oifleï, als ber ©pport nod) ftarf unterbunbeu ift.

fi r+^i* ®cßroeiger SJiuftermeffe in Safel bietet nun bie

elf
x ^flenfjeit für ben ©infauf oon ©djroeiger ffîaren.

tjeöer ©infäufer foßte aus biefent ©ntnbe bie tßiufter--
meffe befugen.

ergebt feesfyalb an alle üerbraud?et* weit
v Waren bie bringeitbc Bitte, ben Be*
mit'. öftren an ber llinftermeffe 311 becten.
îcrlîJn Unterftiiftung ber fd?u»ci«

binpls^t" P'^Mftrie ift eine nationale Holmen *

)iwl t an ber îlluftermeffe Set?meiner

îifhtu r «'î' "nterftiiftt ben Kampf gegen bie
„tÜf i ^'Öfeit. H)er auf biefe Weife >feuftriettb ©emerbe unterftiiftt, trägt jur ©efnnbuttg

ft^roetjerifefte Wäitferfcßaft burd) ben Sefud)

ia» getgen, baß ber ©otibaritätsmiße bie
l^ere 5trtfiä mübem ßitft!

Scfytoefget Hïufiermeffe Bafel,
®er ?ßräfibent : ®er ©iref'tor:

®t- fr Stemmer, Seg.=Sat, ®r. 3B. SWeUe.

litte 1111t) «eue Sufcuji in 1er Sdjnieij.
SOtan fdireibt bem „Sunb" : lieber biefeê Sißema

ßiett £crr St. 9îollier im ferner @taat8bürgerfur§
einen Vortrag, ben er als gewiegter Wenner gu einer

gebiegenen .geimatfeßuß* Wunögebitng gu ftempetn
Permodjte. 3n einer ©tnfüßrung gab ber Sortragenbe
einen UeberbticE über bie Sinftüffe unb ©itiflußfpßären,
weieße bie ©ntfteßung ber bielfadß geftalteten, boben=

ftänbigen SSauformeit in unjerem Sanbe bebingten.
®a finb gunädjft geograpßifcße tßerßältniffe in S3etradßt

51t gießen. ®ie ©übgrenge ttnfereê ßanbe§ Perläuft
auf ßoßen Sergtämmen. 9îur im ïeffin wirb biefer
Sßertauf bureßbroeßeu, unb btSßalb brang italienifc^e
Sht poflfommen burd). Ser 3» ra ßitigegett bilbete
feinen fdjarfen Stbfcßtiiff gegen gtanfreid), fo ba§ beffen

©influé fpürbar mürbe. 35a§felbe ift au ber 9tßein*
grenge ber galt, wo fübbeutfeße ©itiftüffe gu un8
fatuen. ©roße einßeittibße Sinien weifen bie ©tromge*
biete auf, weit fieß ber S^erfeße ber Slolfer täugS ber

gtußläufe abwicfelte. ®arum ift baä SBatlië, weit

gum Stßonegebiet geßörig, unter frangbfijcßen ©inftuß
gefommen, wäßrenb bie Santone SCBaabt unb Steiten*
bürg meßt gum Staregebiet gu gäßten finb, alfo bnr»
gunbtfcße Prägung aufweifeti. ®a3 Oberwaßiä würbe
burd) aßmanifdje ©inwauberung äßnltdß beeinflußt.

S8on ben ©tabten atö geiftigen 3^"tren, bie frembe
Sbeeti unb Sente aufnahmen, maeßten fid^ bie berfdjie*
benfUn ©inwithmgen geltcnb. Stm uadßßattigften wirf*
ten jeöocß bie ßiftorifdjeu unb etßnograpßifdjen gaftoren,
namenttieß in ber .geit ber Stßmaneneinbrücße üom
bntteu^biä fünften Saßtßuubert, wo bie bis ßeute get*
tenben goimen unb Ueberlieferungen gefbßaffen worben
finb. SaS@teinßau§ würbe im Steffin, im füblidßert
©roubünben, im 3«ra unb in ber SBeftfcßweig ßeimifd),
baö ^»otgßauä in ber fcßweigerifdßen §ocßebene, in
ber Snnerfcßweig, im Dbertanb, im Stppengeß nub im
nörbticßeii ©raubünben. Slon bem römifeßen Stüenticum
breitete fid) ber Üftauci bau ben tpeereSfhaßen nad) auä,
wäßrenb fettifeße ©ir.ftuffe nießt füßlbar finb, ba bie
.Wetten bei ißtem Stbgug aße SBoßnftätten bernid)teten.
Stein norbiftße§, üon ben Sitemanen aus gang ältefter
geit mitgeßratßteS SBefen geigen nod) bie bernifeßeu
©petdjer au§ „^etbigen", bie S3(ocfßüttenbauten finb.
®ie bon ben SUemaner. üerbrängten Sttrguüber
gingen gang in romifcß feüifd)em SSefen unter, boeß
beßiettcu aud) ißre Sauweifen Stnftänge an bie germa*
nifeße Slbftammung. ©ine große 9tofle fpietten ferner
bie ttimatiießen ©inflüffe unb bie Staumbebürfniffe at§
fÇotge berfdßiebenartiger Sebcnâ* itub ©rwerbêweife.
©0 entftano g. S. bas breite, geräumige Serner Saitern»

TUS' Pulver»
unübertroffen für Hart- u. Weichholz, Leder, Linoleum,
sowie fast alle Materialien. — Ein Versuch überzeugt.

Kaltleime, Pflanzenleime,
Couvert- u. Etikettenleime
Malerleime und Tapeten-
klelster, Schuhleime und
Kleister, Linoleum-Kitte,
rtppretur- und Schlichte-

Präparate. 7044

Muster gratis und franko.

Kaltleim-Fabrik 0. MESSER, BASEL.
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Atssrus
zum Besuch der Schweizer

Mustermesse 1921

in Basel.
Vom 1t».—M, April wird die fünfte Schweizer Muster-

c
.^^gehalten. Sie findet in einer Zeit größter wirt-

Ichaftlicher Depression statt. Industrie und Gewerbe der
Schweiz sind durch die Weltwirtschaflskrisis aufs schwerste
betroffen. Die Arbeitslosigkeit greift in erschreckender
-Weise um sich. Valutanot und Absatzstockung deroutieren
den ganzen Geschäftsverkehr.

Zur Überwindung dieser schwierigen Situation ist die
Anspannung aller Nräfte notwendig. Auch die
Schweizer Mustermesse will das ihrige zur
Besserung der Cage beitragen. In der Lösung
chrer Aufgabe ist sie aber auf die Mitarbeit weitester
Kreise angewiesen. Die Schweizerische Industrie hat
durch die starke Beteiligung an der Mustermesse bewiesen,
daß sie trotz der Wirtschaftskrise die Hoffnung auf eine
erfolgreiche Zukunflsarbeit nicht aufgibt.

Dieser unbeugsame Wille unserer nationalen
Produktion, die Äonkurrenzsähigkeit des schwsi-
zerischen Fabrikates mit allen Mitteln zu ver-
teidigen, verdient vollste Anerkennung. Die im
Interesse des Landes liegende Kraftanstrengung durch
Industrie und Gewerbe bringt aber für die schweizerische
Käuferschaft große Pflichten.

Die Not der Zeit zeigt gebieterisch, dast Pro-
duzent und Asnsument auf einander angewiesen
sind. Der schweizerische Verbraucher muß, wo immer
es möglich ist, dem einheimischen Fabrikat den Vorzug
geben. Nur auf diese Weise ist eine Besserung der
Wirtschaftslage möglich.

Die Förderung des Jnlandabsatzes ist umso notwen-
diger, als der Export noch stark unterbunden ist.

5,
Die Schweizer Mustermesse in Basel bietet nun die

Gelegenheit für den Einkauf von Schweizer Waren.
Jeder Einkäufer sollte aus diesem Grunde die Muster-
'"esse besuchen.

ergeht deshalb an alle Verbraucher von
dc^k^^îZev waren die dringende Bitte, den Be-

Waren an der Mustermesse zu bocken,

îeriken ^îe Unterstützung der schwel-
?"dustrie ist eine nationale Notwen-

ni^,.^er an der Mustermesse Schweizer
kauft, unterstützt den Aamps gegen die

„ àitslosigkeit. wer auf diese weise Industriens Gewerbe unterstützt, trägt zur Gesundung
wirtschaftlich.,,'^'. b->.

schweizerische Käuferschaft durch den Besuch

srk», î?"'êsse zeigen, daß der Solidaritätswille die
ichwere Krisis mildern hilft!

Schweizer Mustermesse Basel,
Der Präsident: Der Direktor:

Dr. F. Aemmer, Reg.-Rat. Dr. W. Meile.

« md U« Bmkunst i» der Schweiz.

Man schreibt dem „Bund" : Ueber dieses Thema
hielt Herr A. Ro liier im Berner Staatsbürgerkurs
einen Vortrug, den er als gewiegter Kenner zu einer

gediegenen Heimatschutz-Kundgebnng zu stempeln
vermochte. In einer Einführung gab der Vortragende
einen Ueberblick über die Einflüsse und Einflußsphären,
weiche die Entstehung der vielfach gestalteten, boden-

ständigen Bauformen in unserem Lande bedingten.
Da sind zunächst geographische Verhältnisse in Betracht
zu ziehen. Die Südgrenze unseres Landes verläuft
ans hohen Bergkämmen. Nur im Tessin wird dieser

Verlauf durchbrochen, und deshalb drang italienische
Art vollkommen durch. Der Jura hingegen bildete
keinen scharfen Abschluß gegen Frankreich, so daß dessen

Einfluß spürbar wurde. Dasselbe ist an der Rhein--
grenze der Fall, wv süddeutsche Einflüsse zu uns
kamen. Große einheitliche Linien weisen die Stromge-
biete auf, weil sich der Verkehr der Völker längs der

Flnßlänfe abwickelte. Darum ist das Wal lis, weit

zum Rhvnegebiet gehörig, unter französischen Einfluß
gekommen, während die Kanivne Waadt und Neuen-
bürg mehr zum Aaregebiet zu zählen sind, also bur-
gnvdische Prägung ausweisen. Das Oberwallis wurde
durch allmanische Einwanderung ähnlich beeinflußt.

Von den Städten als geistigen Zentren, die fremde
Jöeen und Leute aufnahmen, machten sich die verschie-
densti n Einwirkungen geltend. Am nachhaltigsten wirk-
ten jedoch die historischen und ethnographischen Faktoren,
namentlich in der Zeit der Allmaneneinbrüche vom
drittenMs fünften Jahrhundert, wo die bis heute gel-
tenden Formen und Ueberlieferungen geschaffen worden
sind. Das Steinhaus wurde im Tessin, im südlichen
Graubünden, im Jura und in der Westschmeiz heimisch,
das Holzhaus in der schweizerischen Hochebene, in
der Jnnerschweiz, im Oberland, im Appenzell und im
nördlichen Graubünden. Von dem römischen Aventieum
breitete sich der Mauer bau den Heeresstraßen nach aus,
während keltische Einflüsse nicht fühlbar sind, da die
Kelten bei ihrem Abzug alle Wvhnstätten vernichteten.
Rein nordisches, von den Alemanen aus ganz ältester
Zeit mitgebrachtes Wesen zeigen noch die bernischen
Speicher ans „Helbigen", die Blockhüttenbauten sind.
Die von den Alemanen verdrängten Burgunder
gingen ganz in römisch-keltischem Wesen unter, doch
behielten auch ihre Baumeisen Anklänge an die germa-
nische Abstammung. Eine große Rolle spielten ferner
die klimatischen Einflüsse und die Ranmbedürfnisse als
Folge verschiedenartiger Lebens- und Erwerbsweise.
So entstand z. B. das breite, geräumige Berner Banern-

piUZVG»"
uniwertrotlen Mr Usrt- u. rVeicliliol?, Uecier, Ulnoleur»,
sowie tast alle Materialien. — Mn Versuclr Überzeugt.

Kaltleime, Kilsuziellleime,
Couvert- u. Ktllcetteuleime
Malerleime uuâ Tapeten»
Kleister, Sekubleime uull
Kleister, blooleum-Kitts,
Kppretur» unll Sebliekte-

Präparate. 7044

Muster gratis uncl lranko.

Xàfà V. !MMN. MK.
îLWlllZ
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| Asphaltdachpappen, Holzzement Klebemassen, Filzkarton

Teerfreie Dachpappen
4284

nmmmîTîTTnT^rmnTTrnTrrrrnnmTîTmnim
tjaitS, um bie Dielen Sorrate aufguuehmen, bas biete,
fteinöefd^roerte ®ad) beg DbertänberhauH, um bcm
2ml)n trogen gu fönttett ltnb bie nötige Söätme gu be^

galten. Seim ©raubünbnerbauS geflieht bieg bmä)
fetjr biete ©tattern mit Ofenftexöffnutigen, bie fid) nach
auhen ermeitern, um fo mehr ßid)t gu erfaffen. SBegen
ber bieten ©ieberfdpäge am ©orbfuh bec Sllpen ent=

ftanben bie flehten Sorbächer an jebem Stottmert ber'

Sippengetier unb gnnerfd)toetgerhäufer. ®ie- bölftfdje
Stet in beti berfdjiebenen (Sauen t)intertie§ auch ihre
©puren, @o ift ber mitten im gugehörigen ©rutib
unb Soben ftetjenbe ©mmenlatec Sauernhof ber SlttSbuid;

für ben §ang nach Stbgefdjtoffenheit, für ben gätfenSigenmit*
ten unb Den ausgeprägten gamitienjtnn beS Setner Säuern,
beffeti ©efföft fid) mie ein fteineS fetbftänbigeS ©eich
ausnimmt. ®ie ununterbrochenen gfenfterreihen im Stp=

pengettifchen geugen bon ladienbem grotpnut, bie ge=

brängten 9teftöoxf=@iebelungen in ben ©eb.ielänben bon
ber gemein famen Strbeit unb ©efettigfeit beS SöingerbölfeS.

it)ie uugät)tigcn ©chmudf or inen eruftanbeu in
Reiten großen SBot)tftanbeS, bei uns bauptfäd;tich im
17, unb 18. 3ttt)tt)unbert.

®ie emfchneibenbfien aber gugleid) fchäbigetibften
©invotrî'ungen bradjte bte gnbuftriatifierung ber
neueften $eit, bie uneuötidj biet Äutturgut berniditete.
©ie bitbet in mancher .§infid)t einen eigentlichen ©ücf=

fctjritt. ®ie formen mürben immer internationaler,
undjarafterifiifcher, bie bauliche (Sntroidtung tonnte mit

üf'
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in feiner Äusführung, in jeder
Scfaleiîarl und in jeder Façon na!l

vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerel lleïem prompî, abanso

all» fVrten nnbelegte, geschliïfcne und
— ungeschliffene —

f
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1 aowis jado Art Metall-Verglasuiig
aus eigener Fabrik ¥IM Rupprt, Singer 1 Gie. A.-G, Zürieh
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ber ßmedbeftimnmng nidjt mehr ©djritt hatten. ^ÇalfcE)

angemanbte ©oman'tif tat bas gtjeige.
"®ie fremben ©inftüf.fe roaren nicht immer jchted)t.

Stete ©chmeigeroifijiere, roetdje, in fremben ßriegSbiem
ften fianben, ermarben fid) gute bauliche .ftenntniffe,
bie fte in ber ,§eimat bei ©iftcttung ihrer §errenfi&e
berroerteten, tnbem fie beimifrfje formen auf bas glüd=
tichfte mit fremben berbanben. ©o gehören benn un=
gät)tige biefer .fpättfer gu ©tabt nnb ßanb gtt ben roun=

berbollfteu SauEteitiobien unfereS ßanbeS.

®urch'bie ©inmanbevung bieter SttiSlänber unb
bie ©t i f et) u n g ber fdjmeigetifdjen ©tämme in ber 9îem
geit fd)ioinbet "bie ©egionatität im Saudjarafter immer
mehr, gm ©eitetiburgifchen ift fie gang bat)in, mährenb
ber "Steffin fie nod) beigubetjatten bermod)te.

©o bleibt ben Strdjitcften bot moberneu $nt nad)
bem ©tebergang ber Sanfunft itt ben eben berftoffenen
gahvgehnten unenbtid) biet gu tun, unb groffenteitö finb
fie roieberum auf ber tpöt)e ifp^r Slufgabe. ®S hanbett
fid) nicht nur barutn, aite, gute Saufoimen aufgufrifchen
unb roeiter gu entmidetn, fonberu auch StuSbrud unb
SilöiutgSmögtichfeiten gu firiben für neugeittiche Sam
materialien mie Seton ufro. gn biefer tpinfid)t ift fchon

©xfreulidieS geteiftet morben. ®em §eimatfd)nj3 ift bie

groffc Sftid)t' auferlegt, immer breitere Staffen mitgm
reiben, fie gu begeifterti, bainit fie inné merben, toelche

tiefe ergieherifdje Söerte itt einer tjodjentiuictetten Sau=

futur liegen, bie ein ©rabmeffer ift für bie ©efittung
eines SolfcS.

©tit einer taugen Silberferie geigte bec ©ebner,
mie biet ©eichtitm, @d)önt)eit unb bauernber gbcalbtfth
in ben Sauten itnferer Sohren unb teitmeife int
©djaffert ber tebenben ©eneration liegt, unb mie biet

tpäfjticheS auS ber gtueiten tpälfte beS borigen gatfr*
hunbertS unb ben erfien gatjren beS jefgtgen ftammt.

Hppell da Uerbanflts sawtix. flriîiauir««.
föfcrm«8t an sein« Kwndfhaît.

(©ingefanbt.)
®ie abnormalen Äuräoertjätlniffe förbern ben gm=

port beutfeher äßaren berniahen, bafj bie intänbifd)e
gnbuftrie ©efat)r tauft, erbrüdt gu merben. ®iefe Strt
Preisabbau fattn gur (Sefunbung beS fchmeigerifdjen 3öirt=
fd)aftsteben§ nicht beitragen, bentt fte bereichert nur ben
©pef'utanten, mährenb bie angefeffenen Unternehmungen
lahmgelegt, bie StrbeitStofigfeit oermehrt unb bie ©teuer,

I {'raft oerminbert merben. ®abei ift bie eiriljetmifc^e gn=
^ buftrie teiftungSfähtger at§ ba§ Stustanb. Se^tereS be,

SS Jllustr. schwetz. Ha«dw.-Zett«ug („Meisterblatt-) Nr. S

a a
^
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« S s'g S » » ^FiLU'oöL'»^
Haus, um die vielen Vorräte aufzunehmen, das dicke,

steinbeschwerte Dach des Oberländerhauses, um dem

Föhn trotzen zu können und die nötige Wärme zn be-

halten. Beim Graubündnerhaus geschieht dies durch
sehr dicke Mauern mit Fensteröffnungen, die sich nach
außen erweitern, um so mehr Licht zn erfassen. Wegen
der vielen Niederschlüge am Nordfuß der Alpen ent-
standen die kleinen Vordächer an jedem Stockwerk der

Appenzeller und Jnmrschweizerhäuser. Die- völkische
Art in den verschiedenen Gauen hinterließ auch ihre
Spuren. So ist der mitten im zugehörigen Grund
und Boden stehende Emmentaler Bauernhof der Ausdruck
für den Hang nach Abgeschlossenheit, für den zähen Eigenwil-
len und den ausgeprägten Familiensinn des Berner Bauern,
dessen Gehöft sich wie ein kleines selbständiges Reich
ausnimmt. Die ununterbrochenen Fensterreihen im Ap-
penzellischen zeugen von lachendem Frohmnt, die ge-
drängten Nestdorf-Siedelungen in den Rebueländen von
der gemeinsamen Arbeit und Geselligkeit des Winzervolkes.

Die unzähligen Schmnckformen emstanden in
Zeiten großen Wohlstandes, bei uns hauptsächlich im
l7. und 18. Jahrhundert.

Die einschneidendsten aber zugleich schädigendsten
Einwirkungen brachte die Industrialisierung der
neuesten Zeit, die unendlich viel Kulturgut vernichtete.
Sie bildet in mancher Hinsicht einen eigentlichen Rück-

schritt. Die Formen wurden immer internationaler,
uncharakteristischer, die bauliche Entwicklung konnte mit
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der Zweckbestimmung nicht mehr Schritt halten. Falsch
angewandte Romantik tat das Ihrige.

Die f rem den Ein fliis se waren nicht immer schlecht.

Viele Schweizerossi siere, welche in fremden Kriegsdien-
sten standen, erwarben sich gute bauliche Kenntnisse,
die sie in der Heimat bei Eistellung ihrer Herrensitze
verwerteten, indem sie heimische Formen auf das glück-
lichste mit fremden verbanden. So gehören denn un-
zählige dieser Häuser zu Stadt und Land zn den wun-
dervvllsten Bankleinodien unseres Landes.

Durch die Einwanderung vieler Ausländer und
die Mischung der schweizerischen Siämme in der Neu-
zeit schwindet die Regionalität im Baucharakter immer
mehr. Im Neuenburgischen ist sie ganz dahin, während
der Dessin sie noch beizubehalten vermochte.

So bleibt den Architekten der modernen Z-'it nach
dem Niedergang der Baukunst in den eben verflossenen

Jahrzehnten unendlich viel zu tun, und großenteils sind
sie wiederum auf der Höhe ihrer Aufgabe. Es handelt
sich nicht nur darum, alte, gute Bauformen aufzufrischen
und weiter zu entwickeln, sondern auch Ausdruck und
Bildungsmöglichkeiten zu finden für ueuzeitliche Bau-
Materialien wie Beton usw. In dieser Hinsicht ist schon

Erfreuliches geleistet worden. Dem Heimatschntz ist die

große Pflicht auferlegt, immer breitere Massen nützn-
reißen, sie zu begeistern, damit sie inne werden, welche

tiefe erzieherische Werte in einer hochentwickelten Bau-
kulur liegen, die ein Gradmesser ist für die Gesittung
eines Volkes.

Mit einer laugen Bilderserie zeigte der Redner,
wie viel Reichtum, Schönheit und dauernder Jdealbcsitz
in den Bauten unserer Verfahren und teilweise im
Schaffen der lebenden Generation liegt, und wie viel

Häßliches aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahr-
Hunderts und den ersten Jahren des jetzigen stammt.
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(Eingesandt.)

Die abnormalen Kursverhältnisse fördern den Im-
port deutscher Waren dermaßen, daß die inländische
Industrie Gefahr läuft, erdrückt zu werden. Diese Art
Preisabbau kann zur Gesundung des schweizerischen Wirt-
schaftslebens nicht beitragen, denn sie bereichert nur den
Spekulanten, während die angesessenen Unternehmungen
lahmgelegt, die Arbeitslosigkeit vermehrt und die Steuer-

i kraft vermindert werden. Dabei ist die einheimische In-
^ dustrie leistungsfähiger als das Ausland. Letzteres be»
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